
STADTKIRCHE: BERNER JUBILATE CHOR UND K¡RCHENCHOR THUN-STRATTL¡GEN

Werke wunderbar vernet zt

Stimmgewaltige lnterpretation: Bass Wolf Matthias Friedrich übezeugte beim Konzert des BernerJubilate Chors
sowie des Kirchenchors Thun-Strättligen in der Stadtkirche.

Eine Vernetzung der be-
sonderen Art: ln der Stadt-
kirche präsentierten der

Jubilate Chor und der Kir-
chenchor Thun-Strättligen
mit Gesangssolisten und
dem Bach-Collegium Bern

Werke, die beinahe gleich-
zeitig entstanden sind.

Für ein in Worten kaum be-
schreibbares Hörerlebnis sorg-
ten der Berner Jubilate Chor
und der Kirchencho¡ Thun-
Strättligen unter der Leitung
von Josef Zaugg. Unterstützt
wurden die über roo Sängerin-
nen und Sänger von ideal auf-
einander abgestimmten Vokal-
solisten (Maria C.Schmid, So-
pran, Liliane Zürche¡, Mezzoso-
pran, Christophe Einhorn, Te-
nor, Martin Hempel, Bariton,

Wolf Matthias Friedrich, Bass)
und dem Bach-Collegium Bern.
Den Ausführenden gelang in
der Thuner Stadtkirche eine
Vernetzung de¡ besonderen Art.
Sie fuhrten Werke, die beinahe
gleichzeitig entstanden sind,
auf.

Feurig und zart
Die Werke waren von der Auf-
klärung und der französischen
Revolution geprägt. Im Gegen-
satz zu AndreaS Romberg, der
den Text mit klassizistischen
und fiühromantischen Klän-
gen untéfrhaltè, de.tt"t. B""t-
hoven den lateinischen Mess-
text auf völlig neue Art aus
und schuf mit der C-Dur-Messe
ein nmoderneso Stück Weltan-
schauungsmusik. Wechsel von
lebhaft-Feuriges und Lyrisch-
Zartem kam in Thun zum
Tragen.

Die d¡amatische Kantate mit
Schillers "Lied von der Glockeo
in der Vertonung des Violinvir-
tuosen Rqmberg, und Beetho-
vens C-Dur-Messe schien den
Ausfuhrenden auf den Leib ge-
schrieben. Hingebungsvoll wur-
de singend und spielend der In-
halt nachempfunden. Im r9.
und bis in die Mitte des zo. Jahr-
hunderts. gehörte das Glocken-
lied zu den meist rezitierten Tex-
ten der deutschen Literatur.

Anlehnung an Haydn
Chor, Solisten und Orchester
brachten die volksnahe Musik-
sprache Rombergs eindrücklich
zu Gehör: Mit Flötenklängen an
Mozart erinnernd, mit Hörnern
und Pauken an Haydn, und ge-
setzte romantische Farbtupfer
von Kla¡inetten. Passend zu
Schillers Gewitter, Sturm und
Feuersbrunst liess das Orches-

ter es mit drei Bassgeigen, Tim-
pani und Bläsern blitzen und
krachen.

Zur Geltung kam die kundige
Darstellung eines handwerkli-
chen Glockengusses mit der all-
gemeinen Anschauung und
Kommentierung des Menschen-
lebens, seiner Möglichkeiten
und Gefah¡en, dramatisch in
Szene zu setzen. Die präzisen
Einsätze, das Agieren in kühnen
Tonartwechseln sowie saubere
Intonation der Bläser liessen
aufho¡chen. Mit gesetzten Ak-
zenten gelang es, Versmass und
Reimschema der Ereignisse irnd
seelischen Regungen im Wech-
sel zwischen virtuos stürmisch
zu lyrisch, von dramatisch zu ru-
hig getragen, von homophon zu
leicht fugiert oder in strengen
akkordischen Passagen wieder-
zugeben.
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